
Notdienste
Polizei: s 110
Feuerwehr: s 112
Ärztlicher Notdienst: s 116 117 
Giftinformationszentrum:
s 0361 / 73 07 30
Zahnärztlicher Notdienst:
s 116 117 oder 
www.kzv-thueringen.de 
Apotheken-Notdienst: s 0800 /
 0022833 (kostenlos); www.apo-
net.de; www.apotheken.de 
Bereitschaftsdienst für Kleintie-
re: www.ltkt.de 
Telefonseelsorge:
s 0800/111 0111 oder
s 116 123 
Kinder-und Jugendtelefon:
s 116 111 (montags bis sams-
tags von 14 bis 20 Uhr; auf 
Wunsch anonym)

Hilfetelefon – 
Schwangere in Not:
s 0800 / 4 04 00 20
Hilfetelefon – 
Gewalt gegen Frauen:
s 0800 / 11 60 16
Elterntelefon „Nummer gegen 
Kummer“: s 0800 / 11 10 550
DRK-Blutspendedienst (Termine): 
www.blutspende-nstob.de 
Sperr-Notruf für Geldkarten:
s 116 116 (im Inland)
Pannenhilfe – ADAC:
Mobil: s 22 22 22 
(Verbindungskosten je 
nach Netzbetreiber) 
Festnetz: s 0180 222 22 22
(6 ct./Anruf dt. Festnetz) 
Pannenhilfe – AvD:
s 0800 9909909 kostenfrei

Alle Angaben ohne Gewähr
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Einschränkung
Landkreis. Wegen Corona 
muss der Soziale Dienst für 
hörgeschädigte Menschen in 
Thüringen seine persönliche 
soziale Beratung einschrän-
ken. Auf der Grundlage der 
Infektionsgefahr mit den 
­Virus COVID-19 erfolgt die 
Beratung für Eisenberg und 
Umgebung mittwochs von 
10 bis 12 und von 13 bis 16 
Uhr telefonisch, per Fax oder 
online. 

Kontaktdaten:
Telefon: 0 36 43 / 42 21 55, 
Fax: 0 36 43 / 42 21 57, E-Mail: 
sozialer­dienst@ov-weimar.de 
Infos: www.ov-weimar.de

Fußball bringt die Welt zusammen, auch wenn aktuell vor leeren Zuschauer-
rängen gespielt wird. Zu Strukturen im Profi- und Amateursport forscht 
­Professor Mike Geppert von der Uni Jena. Fotos: M. Geppert / Roberto Mango

ist ein Feiertag voller Blu-
men für Frauen. Ursprüng-
lich war es ein Tag für die 
Mütter in Amerika, kein 
kirchliches Fest. 

Doch es lohnt ein Blick in 
die Bibel. Wer ist Gott? Eine 
Frage, die viele klar beant-
worten: Gott-Vater, ein 
Mann. Das weckt bei einigen 
ein Feindbild: Männermacht. 
Doch der lebendige Gott ist 
kein Mann. Er ist Gott und 
kein Mensch. Um ihn zu 
­beschreiben, um zu erklären, 
was sie erlebt haben, schil-
dern uns Menschen der Bibel 

diesen Gott mit männlichen 
und weiblichen Zügen. Von 
der gnädigen Zuwendung 
Gottes zu Jerusalem und sei-
nem Volk heißt es anschau-
lich: „Nun dürft ihr reichlich 
trinken und euch erfreuen an 
dem Reichtum ihrer Mutter-
brust. Denn so spricht der 
HERR: Siehe, ich breite aus 
bei ihr den Frieden wie einen 
Strom und den Reichtum der 
Völker wie einen überströ-
menden Bach. Ihre Kinder 
sollen auf dem Arme getra-
gen werden, und auf den 
Knien wird man sie lieb­-

kosen. Ich will euch trösten, 
wie einen seine Mutter trös-
tet.“ (Jesaja 66). Lassen wir 
uns in die Arme nehmen von 
diesem Gott.

Gesegnete Zeit.

Egmond Prill         

Theologe & Journalist 
© Egmond Prill - Alle Rechte vor-
behalten. www.egmond-prill.de 
www.meinanzeiger.de/prill

Wem gehört der Fußball?
Jenaer Wirtschaftswissenschaftler um Professor Mike Geppert forschen zu  

Strukturen im europäischen Fußball und deren Auswirkungen 

Inter Mailand wird aus 
China gesteuert, Juventus 
Turin gehört der Gründer-

familie von Fiat, FC Chelsea 
ist Eigentum eines rus­-
sischen Oligarchen, der BVB 
(Borussia Dortmund) eine 
börsennotierte Aktiengesell-
schaft. Diese kommerziell 
behaftete Aufzählung ließe 
sich beliebig fortsetzen. 
Doch wo bleibt der Volks-
sport, der ehrliche Fußball-
verein oder Vereinsfußball? 
Offenbar geht es nur noch 
um Geld. 

Professor Mike Geppert 
und sein Team aus Jena erfor-
schen in einem Teilprojekt 
im Rahmen des neuen SFB-
Transregio 294 den Wandel 
von Eigentumsstrukturen in 
Fußballclubs und dessen 
Wirkungen. Dieses Groß­-
projekt wird an den Univer­-
sitäten in  Jena und Erfurt in 
den kommenden vier Jahren 
mit bis zu zehn Millionen 
Euro unterstützt. AA-Redak-
teurin Jana Scheiding will 
von Mike Geppert wissen, ob 
Fußball eine ­runde Sache ist.

Spielen Sie Fußball? 
Nein, früher war ich Ring-
kämpfer. Für Fußball zu inte-
ressieren begann ich mich in 
Großbritannien, wo ich lan-
ge lebte. Heute lebe ich in 
­Jena und Berlin. Dort bin ich 
Mitglied beim 1. FC Union.   

Womit wir beim Profi­-
Fußball sind. Der gehört 
den ­Reichen, richtig?
Fußball ist heute ein 
­Geschäft, viele Clubs ver-
wandelten sich in Firmen, 
wobei es zwischen den Ver-
einen Unterschiede gibt. Bis 
in die 1960er-Jahre war Fuß-
ball in Deutschland Volks-
sport. Die Spieler der Natio-
nalmannschaft arbeiteten in 
normalen Berufen. Das hat 
sich geändert. Geblieben ist, 
dass im deutschen Fußball 
über 50 Prozent der Anteile 
beim Verein bleiben. Das ist 
bis auf Ausnahmen einzig-

artig. RB Leipzig hat diese 
50+1-Regel geschickt aus­-
gehebelt. Neben Deutsch-
land gibt es in anderen euro-
päischen Ländern traditio-
nell eine gewachsene Ver-
einskultur. In England gab es 
diese Kultur so nie, Fußball 
wurde dort wesentlich früher 
privat. 

Bei diesem Finanzpoker 
fühlt sich der normale 
­Fußballfan ausgebremst. 
DEN Fan gibt es nicht. Es 
gibt Ultras, Sonntagsfans 
oder Fangruppen. Deutsche 
Fans haben starken Einfluss 
auf die Vereine. Der Kampf 
um das Eigentum wird woan-
ders vor allem von Ultras oft 
ziemlich militant geführt.  

Ist der Fußball auch in der 
Politik angekommen?
Ja. Die Eigentumsfrage ist bei 
Politikern und Fans ein 
­großes Thema. Es wurde lan-
ge über die europäische 
Super League diskutiert – 

eine geschlossene, feste Liga, 
in der Vereine weder auf- 
noch absteigen können. So 
ist aber kein fairer Wett-
kampf möglich. Deshalb 
­haben sich Fußballinteres-
sierte, Politiker und Funktio-
näre dagegen ausgesprochen. 

Warum spielen private 
wirtschaftliche Interessen  
eine so große Rolle?
Das steht und fällt mit den 
Ausgaben für Spieler. Union 
Berlin gehört zu den Clubs 
mit den geringsten Aus­-
gaben, Bayern München 
zahlt an Spielergehältern 
­etwa das Zehnfache. Und der 
nächste Konflikt ist schon 
da: Während Corona spielen 
Profifußballer weiter, der 
Amateursport liegt brach. 
Warum? Reiche Clubs mit 
Connections zur Politik agie-
ren geschickt – leider zum 
Nachteil des Amateursports. 

Ist der Verkauf von Spielern  
für Millionensummen  

­moderner Sklavenhandel?
Das kann man so nicht 
­sagen. Headhunting – die 
Abwerbung von Spitzenkräf-
ten – ist in der Wirtschaft 
­üblich. Für IT-Spezialisten 
bieten Firmen heute eine 
Menge Geld. Und so sind 
auch Fußballclubs Unter­-
nehmen auf der Suche nach 
Fachkräften. 

Könnte man dieses 
Schwungrad stoppen und 
die Strukturen entflechten?
Dafür sind die Prozesse zu 
weit fortgeschritten. Im Fuß-
ball sollten Eigentumsstruk-
turen einen fairen Wett-
kampf nicht behindern. 
Spieler- und Beratergehälter 
müssen gekappt, Verfassun-
gen der Verbände und Clubs 
reformiert werden.  

In der Preisrede zum Buch 
„Fifa-Mafia“ ist von orga­-
nisierter Kriminalität die 
Rede. Ist das übertrieben?
Es gibt sicher unlautere 

­Geschäfte. Die Ereignisse um 
die WM 2006 sind bis heute 
nicht geklärt. Als Wissen-
schaftler sage ich, die Ent-
scheidungsprozesse in den 
Gremien der deutschen und 
europäischen Verbände sind 
nicht transparent, nicht 
­reformiert. Schwarze Schafe, 
wie beim VW-Skandal, wer-
den im Fußball trotz Fair-
play-Regeln weniger streng 
als in der Wirtschaft unter-
sucht und geahndet. 

Angeblich schafft es der 
Fußball als einzige Sport-
art, Alltagsroutine rund 
um den Globus außer Kraft 
zu setzen. 
Dem stimme ich zu. Fußball 
ist Weltsport, ein globaler 
kultureller Wert. Deshalb 
bleibe ich trotz Kommerzia­-
lisierung Fan. Man sagt, Fuß-
ball spielen könne jeder, 
wenn er nur einen Ball hat. 
Es gibt immer wieder schöne 
Storys, wie junge Menschen 
aus ärmeren Schichten den 
Weg zum Profi schaffen. Die-
se Verbindungselemente 
­zwischen Amateur- und Pro-
fifußball müssen gestärkt 
und unterstützt werden. 

Unter welchen Bedingun-
gen kann es sportlich fai-
ren, global vernetzten und 
lokal verwurzelten Wett­-
bewerb im Fußball geben?
Das ist die Forschungsfrage. 
Es gilt, Strukturen für die 
Mitsprache von Fußballinte-
ressierten zu schaffen. Das 
muss demokratisch gesche-
hen, nicht wie bisher hinter 
verschlossenen Türen. Mein 
Team und ich erforschen den 
Wandel der Eigentumsstruk-
turen im europäischen Fuß-
ball sowie die politische Rol-
le von Fans und wichtigen 
Interessen- und Anspruchs-
gruppen anhand von Ver-
gleichsstudien in den fünf 
großen europäischen Ligen. 

Informationen:
www.wiwi.uni-jena.de

Worte zum Sonntag
Muttertag
Der Sonntag ist Feiertag für 
Christen. Oft ist er zugleich 
ein Tag voller Arbeit für 
­Frauen und Mütter, ob sie 
Christen sind oder nicht. Für 
viele bedeutet der Sonntag 
Ausnahmesituation. Wäh-
rend im Alltag zwischen 
Schule, Beruf und Hausarbeit 
alles läuft, wird der Sonntag 
zum Sonderfall. Die Familie 
hat Wünsche, die Freunde 
haben Erwartungen. Mit-
unter endet alles in Stress 
und Streit. Zum Glück gibt es 
den Muttertag. Der zweite 
Sonntag im Mai jeden Jahres 


